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Frühlingsfahrt auf den Moron.
Wir in Basel haben schon längst staubige Strassen, und

auf unserer bekannten, vielbesuchten Waldweid liegt der
Schnee nur noch auf der Schattenseite. Aber laut Wetterbericht

der Sportgeschäfte gibt's auf dem Moron noch
genügend Schnee, um uns eine Frühlingstour ohne grosse
Bahnauslagen zu ermöglichen.

Und welcher Skifahrer, der schon Frühjahrsfahrten
mitgemacht hat, könnte dem Locken der warmen Sonne und
des herrlichen Salzschnees widerstehen? Also los am
Sonntagmorgen

Von Malleray, dem Ausgangspunkt für die Besteigung des
Moron, sieht man allerdings nur Wald, den ganzen
langgezogenen Bergrücken bedeckend. Und am Anfang des
Aufstieges liegen trockene, gelbbraune Matten, die nun von
vielen lattenbewehrten, hemdärmligen Skileuten bevölkert,
einen gar seltsam komischen Anblick bieten. Bald führt uns
ein sanft ansteigendes Strässchen in vielen Kehren durch den
Wald in die Höhe. Schon perlen Schweisstropfen im Gesicht,
und die Latten sind heute schwerer als sonst, denn der
Frühling macht die Glieder müde.

Nun weht uns ein frisches Lüftchen an. Wir treten aus
dem Wald in die freie, von einzelnen Tannen geschmückte
Juraweide. Die ganze Gipfelkuppe leuchtet noch in reinstem
Weiss. Frei und weit um uns liegen die herrlichsten Skifelder.
Wir lenken unsere Schritte dem Moronhause zu, das sich die
Sektion Basel des S. A. C. als Skihütte eingerichtet hat.
Einen schönern Standpunkt für eine Skihütte im Jura kann
ich mir kaum denken. Nur anderthalb Stunden Marschzeit
liegt sie von der Bahnstation Malleray entfernt, aber im
schönsten Skigelände. Von der Terrasse vor der Hütte aus
geniessen wir den herrlichsten Ausblick auf die Berneraipen,
die ferne aus dem Dunste der Niederungen blass-blau sich
vom dunkleren, wolkenlosen Himmel abheben. Kühn streben
ihre scharfen Spitzen und Gräte in die klare Luft. Da und
dort schimmern weisse Gletscher. Deutlich erkennbar sind
vor allem das Wetterhorn, das Finsteraarhorn, das Schreckhorn,

Eiger, Mönch und Jungfrau und die Blümlisalp. Doch
sind auch von den kleinern Gipfeln noch viele zu erkennen.
Tief unter uns liegt das schöne Tal der Birs, und zwischen
dem Tale und den Alpen grüssen die langen, flachen,
weidenbedeckten Juragipfel. Vom Hauenstein bis zum Chasseral
zieht sich die lange Kette. Da wo sie gegen das Tal abfällt,
stehen dunkle Tannenwälder. Schwarze Schlagschatten wirft
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die Sonne auf die weissen, blendenden Matten, die von den
Wäldern ins Tal übergehen. Blauschattiert sind die Bodenwellen

der flimmernden Halden. Einen besondern Gruss
sende ich hinüber zum Stahlberg und zur Hasenmatt, wo ich
meine ersten Skiostern verlebte bei herrlichstem Wetter.
Verlockend glitzern ihre weissen Skihänge, und mit Freuden
gedenke ich jener wundervollen Tage in Sonne und Schnee.

Aber auch heute scheint uns gutes Skiwetter erfreuen zu
wollen. Ein kurzer Spaziergang führt uns auf den nahen
Gipfel des Moron. Sanft senken sich die Hänge von hier aus
gegen Süden. Nach Norden geht's schon ziemlich steiler, aber
auch hier liegen noch einige schöne Uebungsmatten. Gegen
Westen und Osten aber dehnt sich ein langer welliger Grat
aus, der alle Arten von Schnelligkeit mit sich bringt. Nachdem
wir uns eine kleine Ruhepause gegönnt haben, wird das
Gelände nach allen Seiten kreuz und quer durchfahren. Ueberall
durchziehen unsere und andere Spuren das in Millionen und
Milliarden von kleinen salzigen Kristallen glitzernde Weiss.
Blendende Sonnenstrahlen prallen von diesem weissen Teppich

zurück und braten uns Gesicht und Arme.
Hemdärmlig, mit freier Brust und leuchtenden Augen,

jauchzend und lärmend, geniessen wir die herrliche Pracht.
Zischend durchschiessen unsere gutgewachsten Brettli den
Schnee. Hier wird ein eleganter Telemark, dort ein rassiger
Kristiania hingeschmissen. Sorgen und dergleichen Sachen
verfliegen im Winde, der leise durch die Tannen rauscht, und
ein Gefühl ungebundener Freude und köstlicher Freiheit
schwellt unsere Brust. Das ist der Skifrühling!

Aber auch die schöne Gipfelfreude hat ihr Ende. Noch
steht uns aber die interessante Abfahrt bevor mit dem
berüchtigten (es ist gar nicht so schlimm!) Massengrab. Längere
Zeit geht's nun über den Grat auf schönen freien Halden, die
mit den im Jura eigenartigen Tannengruppen belebt sind.
Hier geht's einmal steiler, dann wieder ganz flach, hie und da
durch kleine Gatter oder kurze Buschbestände, bis uns bald
der Wald aufnimmt, der jedoch licht genug ist, um gut
durchfahren zu werden. Es wird zudem auch ziemlich steil,
so dass der Weg nun alle Aufmerksamkeit in Anspruch
nimmt. Das ist das Dorado des guten Skiläufers. Hier zeigt sich
alsbald, wer die Schwünge und Stemmbogen so beherrscht,
dass ihm ein Baum oder Strauch, ein Graben oder Hügel nichts
mehr anhaben kann, denn da sind der Hindernisse viele.

Wie herrlich ist's aber, wenn man von oben bis unten ohne
Aufenthalt durchkommt, stets bereit, mit einem wuchtigen
Stemmbogen den allzugrossen Schuss zu meistern, oder rasch
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und sicher mit kühnem Kristiania zwischen zwei Tannen
hindurch an gestürzten Skifahrern vorbeizuschiessen und
wieder stemmend, mit Vorlage, in der Hocke, im Sprung
hinunterzusausen, um an der kitzligen Partie des Massengrabes

vorbei mit einem letzten Schwung zu stoppen.
Bis die weniger geübten Kameraden dieses Stück auch

gemeistert haben, findet man reichlich Zeit, sein Herzklopfen
vergehen zu lassen. Auf einem Brunnen tröge sitzend sieht
man zu, wie «die andern es machen».

Da kommt einer in Spitzkehren, dort einer im Schuss von
weit oben. Hier probiert einer einen Schwung, dort setzt einer
mit gerissenem Quersprung über einen Graben. Und hie und
da fliegt auch einer kopfüber in den Schnee. Aber das macht
auch nichts! Etwas abgekühlt beginnt die Jagd von neuem.

Bald sind auch wir wieder alle beisammen. Die einen
haben's besser, die andern etwas schwerer gehabt. Ueber-
glücklich aber sind alle, denn Skifahren ist einfach ein wundervoller

Sport, da gibt's nicht's zu tippen!
Wer einmal gerne zusehen möchte, wie skigefahren wird,

der muss sich nur das Massengrab ansehen kommen. Jede Art
von Sport wird da geboten. Viele «Badwännli» zieren die
Stelle, die man mit Massengrab unter den Skifahrern
bezeichnet. Wer aber nicht das erste Mal durchfährt, der weiss,
wo der Haken liegt und fährt nebendran vorbei.

Von dort an führt uns wieder flacheres Gelände dem
Tale zu. Aber auch hier ist Vorsicht immer noch am Platze,
denn viele kleine meterhohe Hügel sorgen für die nötige
Abwechslung. Heute nehmen wir es gemütlich, denn der
Schnee wird nachgerade etwas allzuschwer und pappig. Vorbei
ist's mit dem herrlichen Salzschnee, da und dort ist der Boden
dafür vereist und wird deshalb etwas vorsichtig passiert.
Schliesslich finden wir auf einer letzten Halde noch genügend
guten Schnee, um nach einem kurzen Schuss, einer scharfen
Wendung und nochmals Schuss mit elegantem Schwung auf
der Strasse zwischen Perrefite und Moutier zu landen.

Mit leuchtenden Augen, braungebrannten Gesichtern und
gesunden Backen streben wir singend oder plaudernd dem
Städtchen Moutier zu, bestaunt von vielen, die einfach nicht
begreifen, dass man an solch schönen Tagen sich so abmühen
(wie sie es nennen) kann. Und dass das noch schön sein soll?

Probiert selbst einmal, ihr Zweifler und Stubenhocker!
Ihr werdet dem Frühlingswunder auch im Schnee bald auf
die Spur kommen, und wenn's euch einmal gepackt hat, so
werdet auch Ihr den Sonntag auf glückliche Weise und mit
Freuden verbringen lernen!

Ein Skiheil dem Frühlingsschnee! Fritz Hegi.
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